


 

Hugo Obermaier Society 
for Quaternary Research and Archaeology of the Stone Age 

 

 
 

Hugo Obermaier - Gesellschaft 
 für Erforschung des Eiszeitalters und der Steinzeit e.V. 

 
 

 
 
 
 
 

52. Jahrestagung  
in Leipzig 

 
6. – 10. April 2010 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

in Kooperation mit dem 
 

MAX-PLANCK-INSTITUT FÜR EVOLUTIONÄRE ANTHROPOLOGIE 





Schlangen und Kleinsäugerreste gewonnen. Einige Tertiär-Mollusken und andere marine Tierreste sind 
nicht anthropogen sondern glazial bzw. periglazial umgelagert und stammen aus den Oligozän-Schichten 
der näheren Umgebung. Daneben fanden sich beim Schlämmen Dutzende von kleinsten Absplissen. Ein 
Zieselschädel und dazugehöriger Unterkieferast bestätigte die Beobachtungen Nehrings, das diese ggf. ihre 
Bauten direkt dort angelegt haben müssen. Die Großsäugerreste sind fast alle fragmentarisch, wobei das 
Wollnashorn (Coelodonta antiquitatis), das Pferd (Equus ferus ? przewalskii, Rentier (Rangifer tarandus) nach-
weisbar sind. Interessant sind aber die eindeutigen Hinweise auf einen Hyänenhorst durch gleich zwei Hy-
änenkotplätze in unterschiedlichen Schichten in 4-5 Metern Tiefe, an denen die typischen phosphatischen 
Exkremente gefunden wurden, daneben aber auch zersplitterte Rippenfragmente wohl vom Wollnashorn. 
Unklar bleibt aber, ob Hyänen oder Neandertaler diese Knochen zerstörten. Auffällig ist aber eine starke 
Knochenfragmentiereung, hingegen fehlen Beweise von durch Raubtieren angefressene Knochen, sodass 
der Taphonomie-Charakter mehr für menschliche Aktivitäten an dieser Stelle des Gipskarstes spricht, was 
auch kleinste Holzkohle-Stückchen untermauern. Daher hat es hier derzeit den Anschein, als wäre es ein 
primärer Neandertaler-Platz, der durch Hyänen gelegentlich aufgesucht wurde. Der hohe Anteil aber an 
Hyänenresten und typisch von Hyänen stark benagten Wollnashornknochen aus den historischen Samm-
lungen hingegen spricht für die Präsenz von Hyänenhorsten, zu denen Hyänen Beutetierreste besonders 
zu den Jungtieren und zum Schutz gegen Fressfeinden verschleppten. Diese Umstände der Überlagerung 
von Hyänenhorst und Neandertaler-Campsite machen es derzeit schwierig bis unmöglich Knochenreste 
dem einen oder anderen in seinen Aktivitäten zuzuschreiben. 
Die Steinartefakte bestehen fast ausschließlich aus moränal antransportiertem Ober-Kreidefeuerstein 
(Campan); nur drei Stücke (ein Abschlag und zwei kleine Absplisse) wurden aus Quarzit gefertigt. Es fin-
den sich alle Stadien der chaine operatoire vom unbearbeiteten Rohstück über die Grundformproduktion bis 
zur Geräteherstellung – hier ist u. a. ein Keilmesser zu erwähnen – und  Gerätenutzung. Auffällig ist der 
hohe Anteil (wohl „alt“) fragmentierter Artefakte, der vielleicht auf thermische Beanspruchung durch 
Permafrost und Kryoturbation zurückgeht. Die Technologie besonders der Abschlagproduktion wird mit 
den Ergebnissen der Untersuchungen an anderen mittel- und jungpleistozänen Inventaren verglichen. Da 
nicht zuletzt eine geophysikalische Prospektion durch das Landesamt für Geologie und Bergwesen  Sach-
sen-Anhalt gezeigt hat, dass „hinter dem“ bereits freigelegten Profil ein erhebliches Volumen pleistozäner 
Sedimente zu erwarten ist, ist vorgesehen, die Untersuchungen im laufenden Jahr fortzusetzen. 
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